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Ich starre auf den kleinen Tisch zwischen uns und
überlege. Eigentlich ist es immer so. Egal ob in der Uni,
in der Redaktion oder auf Partys. Sobald ich etwas von

mir erzählen soll, ist plötzlich nichts außer Watte in
meinem Kopf. Besonders schlimm, wenn Ryan mir

gegenübersteht ...

»Wenn ich so drüber nachdenke, kenne ich es eigentlich
gar nicht anders. Es ist immer so. Ich rede sowieso nicht

besonders viel. Ich bin eher die stille Zuhörerin.«

»Und warum bezeichnen Sie das als Problem?«

Ich schaue von der Tischplatte auf und runzle die Stirn.
Was ist das denn für eine doofe Frage? »Ist das nicht

offensichtlich?«

Mrs White lächelt. »Vielleicht. Ich würde es aber gerne
von Ihnen hören. Mich interessiert Ihre Sicht auf die

Dinge.«

»Okay. Na, weil ...« Ich stocke. Ja, warum eigentlich?

So dumm war die Frage wohl doch nicht.

Die Uhr über meinem Kopf tickt leise.



Ich denke an meinen letzten Arbeitstag mit Ryan. An all
die Dinge, die ich ihm gerne gesagt, ihn gerne gefragt

hätte.

»Weil in meinem Kopf so viel los ist. Viel mehr, als ich
normalerweise rauslasse. Aber manchmal würde ich das

doch gerne mit jemandem teilen. Vor allem mit den
richtigen Menschen.« Habe ich das gerade wirklich

ausgesprochen? Einfach so, ohne groß darüber
nachzudenken?





Für alle, deren Gedanken zu bunt sind, um ihnen mit Worten
gerecht zu werden.



Liebe Leserinnen, liebe Leser,

ich freue mich von ganzem Herzen, dass ihr mein Buch in
den Händen haltet. Bevor ihr in die Geschichte von Josie und
Ryan eintaucht und euch in den Straßen Londons verliert,
ein wichtiger Hinweis:

Es ist möglich, dass mein Buch Themen enthält, die euch
beschäftigen. Deshalb findet ihr auf > eine Liste mit den
sensiblen Themen. Achtung: Diese enthält Spoiler für die
gesamte Geschichte.

Die psychologischen Ratschläge in meinem Buch, die dazu
dienen, meinen Charakteren das Leben zu erleichtern,
wurden von meiner lieben Kollegin Pia Kabitzsch sorgfältig
geprüft. Pia ist Psychologin, Speakerin und Bestseller-
Autorin. Danke für deine Unterstützung, liebe Pia!

Ich wünsche euch viel Freude beim Lesen  – passt gut auf
euch auf!

Eure Larissa & euer GU-Team



1. KAPITEL

Josie

»Kannst du einen Handstand?«
Ich habe zwar damit gerechnet, dass man mich an

meinem ersten Arbeitstag mit Fragen bombardieren wird  –
aber definitiv nicht mit dieser.

»Äh  …«
Die platinblonde junge Frau mit den Tattoos, die ungefähr

in meinem Alter sein muss, schaut mich erwartungsvoll an
und runzelt die Stirn.

Hitze steigt mir in die Wangen. »Ich  … Ich glaube nicht,
nein.«

»Ach, Mist! Warum kann denn hier niemand einen
Handstand?« Sie rollt mit den Augen. »Wer hat sich diese
bescheuerten Fragen überhaupt ausgedacht?«

»Das war dann wohl ich.«
Mein Gegenüber zuckt zusammen, als Mrs Dawson hinter

ihr hervortritt und sich zu uns stellt. Dem entsetzten
Gesichtsausdruck der blonden Frau nach zu urteilen, ist Mrs
Dawson auch ihre Vorgesetzte.

»Sie haben es sich mit Ihrer Stelle wohl nochmal anders
überlegt?«, fragt Mrs Dawson und streicht sich eine dunkle
Strähne zurück, die sich aus dem Haarknoten gelöst hat.

Obwohl sie nicht mich gemeint hat, schrumpfe ich ein
Stück. Ich umklammere den Zettel in meiner Hand so fest,
dass er am Rand knittert. Was für ein grandioser erster Tag.
Erst dieser dämliche Bingo-Bogen und jetzt auch noch eine



so unangenehme Situation. Ob sie bemerken, wenn ich
einfach ein paar Schritte zurückmache, unauffällig aus dem
Konferenzraum verschwinde und nie wieder auftauche?

Die Blonde reißt die Augen auf, beißt sich aufs
Lippenpiercing und schüttelt den Kopf.

»Nein, nein, das war nicht böse gemeint, Mrs Dawson, das
dürfen Sie nicht falsch verstehen, ich  …«

Mrs Dawson lacht auf und wirft dabei den Kopf in den
Nacken. »Ach, nimm mich doch nicht gleich so ernst! Ich
hab mir nur einen kleinen Spaß erlaubt.«

Ich wechsle einen verwirrten Blick mit der jungen Frau.
»Und bitte, redet nicht so förmlich mit mir. So alt bin ich

schließlich auch noch nicht.«
Ihre offene Art macht mir Mut. Trotzdem weiß ich nicht, ob

ich es jemals schaffen werde, meine Vorgesetzte genauso
locker anzusprechen wie meine Kolleginnen und Kollegen.
Vor allem, wenn sie gleichzeitig die wohl eleganteste
Mittvierzigerin ist, die ich je gesehen habe. Neben ihr
komme ich mir in meinem schlichten braunen Kostüm
richtig underdressed vor.

Mrs Dawson sieht zwischen der anderen jungen Frau und
mir hin und her. »Aber wie ich sehe, habt ihr euch schon
kennengelernt?«

Ich schüttle den Kopf.
»Noch nicht ganz. Alles, was ich bisher über sie weiß, ist,

dass sie keinen Handstand machen kann«, sagt meine
Kollegin.

Ich höre einen kleinen Vorwurf wegen der dämlichen
Fragen aus ihrer Stimme heraus. Doch Mrs Dawson scheint
es entweder nicht zu bemerken oder bewusst zu ignorieren.

»Das ist Josie.« Mrs Dawson deutet auf mich.
Die Frau mit den Tattoos mustert mich neugierig.
Wird es hier drin immer wärmer oder bilde ich mir das

bloß ein? Eigentlich ist der Konferenzraum trotz der breiten
Fensterfront, durch die die noch kräftigen Strahlen der
Septembersonne fallen, gut klimatisiert. Ich weiß nicht,



wohin ich schauen soll, hebe verlegen die Hand zum Gruß
und nicke knapp.

»Und das ist Alice. Ihr habt heute nicht nur beide euren
ersten Tag, sondern auch genau den gleichen Zeitraum für
euer Volontariat.«

Alice strahlt mich an. »Cool! Dann können wir uns ja
zusammen durchschlagen.«

Ich atme auf. So werde ich immerhin nicht die Einzige
sein, die in den nächsten Tagen neugierige Blicke und
unzählige Fragen abbekommt  – und keinen Plan hat, was sie
hier überhaupt erwartet. »Klar, klingt super.«

»Dachte ich mir doch, dass ihr euch verstehen werdet.«
Mrs Dawson klopft uns beiden auf die Schulter. »Ich musste
euch für den Anfang leider in unterschiedliche Bereiche
einteilen  – aber ihr habt trotzdem ein paar Schnittpunkte,
bei denen ihr super zusammenarbeiten könnt.«

»Welche Bereiche sind das denn?«, frage ich vorsichtig.
»Das verrate ich euch später.« Sie wirft einen Blick auf

ihre Smartwatch. »Jetzt solltet ihr euch lieber beeilen. Die
Runde läuft nur noch fünf Minuten und wenn ihr weiter hier
rumsteht, gewinnen die anderen!«

Während ich es sogar begrüßen würde, nicht zu gewinnen,
dreht sich Alice sofort um und läuft mit federnden Schritten
zu der Gruppe drei älterer Kolleginnen, die in einen Plausch
vertieft sind, statt sich um ihren Bingo-Bogen zu kümmern.

Mrs Dawson wendet sich ebenfalls ab. Unschlüssig stehe
ich mitten im Konferenzraum, trete von einem Fuß auf den
anderen und lasse den Blick über meine neuen Kollegen
schweifen. Einige sitzen entlang des riesigen
Eichenholztisches, andere stehen mit einer Kaffeetasse und
ihren Bingo-Zetteln in der Hand zwischen den modernen
Kunstdrucken an der Wand.

Wen von ihnen soll ich ansprechen? Mein Herz trommelt
einen nervösen Takt. Die Frau im Hosenanzug, die am
Fensterbrett lehnt und sich mit einem hochgewachsenen
Mann unterhält, sieht nett aus.



»Hey!«
Ich zucke zusammen, als ich den glatzköpfigen Mann

neben mir entdecke. »Ich bin Peter. Hast du noch offene
Punkte? Dann schieß los.«

Unwillkürlich frage ich mich, ob er wohl einen Handstand
hinkriegen würde. Wahrscheinlich nicht.

»Oh, hey, Peter«, erwidere ich, vermeide es aber
vehement, ihm in die Augen zu sehen. Stattdessen starre
ich lieber auf den Zettel in meiner Hand. »Ich bin Josie. Hast
du zufällig  …« Hektisch überfliege ich all die möglichen
Fragen. Nein, ich werde ganz sicher keinen fremden Mann
um die fünfzig ausquetschen, ob er früher gern im
Sandkasten Kuchen gebacken hat oder mit seinen Ohren
wackeln kann.

»Ja?«, hakt er nach und runzelt die Stirn.
Endlich entdecke ich eine unverfängliche Frage. »Hast du

mehr als drei Geschwister?«
»Oh, nein, ich habe nur eine Schwester. Wohnt mit ihrer

Familie in Cornwall. Da komm ich auch her, weißt du? Bin
aber seit 2005 hier in London. Extra für die London Lens
hergezogen. Ist einfach das beste Magazin der Welt.«

Ich zwinge mich, ihn anzusehen und lächle. »Cool!« Das
ist das Einzige, was mir dazu einfällt.

Mein Gott, wenn das so weitergeht, werden mich bald alle
entweder für dumm oder für unglaublich überheblich halten.
Dabei stimmt das gar nicht. Small Talk befindet sich für mich
gemeinsam mit Stechmücken und Oliven allerdings unter
den Top 3 der Dinge, die wohl direkt aus der Hölle in unsere
Welt herübergeschwappt sein müssen.

Wehmütig schaue ich zu Alice, die sich mit ausladenden
Gesten mit den anderen Kolleginnen unterhält und alle zum
Lachen bringt. Warum fällt ihr das so leicht?

Ich muss mich unbedingt zusammenreißen und ein
bisschen lockerer werden. Einfach das tun, was sie macht.
So schwer kann das doch nicht sein. Alle hier sind
unglaublich nett und niemand wird mich rausmobben, selbst



wenn ich herumstottere. Eigentlich kann ich nichts falsch
machen. Außer wenn ich nichts tue  …

»Und du? Hast du Geschwister?« Peters halbherziger
Versuch, mich aus der Reserve zu locken, hilft leider nicht
wirklich weiter.

»Nee, ich  …«
»Bingo!«, ruft Alice plötzlich durch den Raum und reckt

triumphierend die Faust in die Luft.
Ich atme auf. Peter macht einen Schritt zurück und scheint

unser Gespräch ebenfalls als beendet anzusehen.
»Dann haben wir wohl unsere Gewinnerin. Herzlichen

Glückwunsch, Alice!« Mrs Dawson kontrolliert ihren Bingo-
Zettel, zieht dann ein Päckchen mit einer goldenen Schleife
aus ihrer Aktentasche und überreicht es Alice.

Diese deutet eine Verbeugung an, öffnet es aber nicht,
sondern legt es neben ihren nietenbesetzten schwarzen
Rucksack auf den Boden.

»Damit wären wir mit unserer kleinen Kennenlernrunde
auch schon am Ende. Ich wünsche euch allen einen
erfolgreichen und stressfreien Wochenstart. Und Alice, Josie,
Alex und Rachel  … Ihr bleibt natürlich erst mal hier.«

Die anderen applaudieren stürmisch, als hätte Mrs
Dawson verkündet, dass alle eine Gehaltserhöhung
bekommen. Ich beuge mich dem Gruppenzwang und steige
mit ein.

Während die meisten aus dem Raum strömen, setze ich
mich neben Alice ans vordere Ende des Konferenztisches.
Gegenüber von uns nehmen eine Kollegin und ein Kollege
Platz, die ich auf Mitte dreißig schätze. Das dürften wohl
Alex und Rachel sein. Rachels ehrliches Lächeln ist mir
sofort sympathisch.

Auch wenn dieses Kennenlern-Bingo ein furchtbarer
Einstieg in meinen ersten Arbeitstag war, kann ich es kaum
erwarten, meinen Aufgabenbereich zugeteilt zu bekommen.
Allein der Gedanke daran, dass die London Lens mich aus
den unzähligen Bewerbungen aus aller Welt für eine der



Volontariatsstellen ausgewählt hat, erfüllt mich mit
Ehrfurcht und Stolz zugleich.

In schlaflosen Nächten habe ich mir den Kopf darüber
zerbrochen, was sie in mir gesehen haben. Waren es nur
meine guten Noten im Studium oder haben meine Artikel sie
überzeugt?

Aber egal, was es war: Nun habe ich endlich die
Möglichkeit, all das umzusetzen, wovon ich in den letzten
Jahren geträumt habe. Nicht wie in meinen bisherigen
Praktika langweilige Lifestyle-Berichte über die neueste
Haarfarbe einer drittklassigen TV-Moderatorin oder einen
Auffahrunfall auf der Albany Street schreiben, sondern
Artikel, die etwas verändern. Recherchen, die mich
herausfordern.

Auch wenn Mrs Dawson mich sicher nicht direkt mit einem
eigenen Investigativfall betraut, kann ich es kaum erwarten,
meinen neuen Kollegen über die Schulter zu sehen, alle
Abläufe kennenzulernen und dabei meine eigenen Techniken
zu perfektionieren. Wo ich wohl als Erstes hineinschnuppern
darf? Ein Skandal über einen Lokalpolitiker? Oder ein neuer
Online-Scam, der auseinandergenommen wird?

Mrs Dawson setzt sich ans Kopfende, wirft einen Blick in
die drei Tassen vor ihr und schlürft die Reste aus dem
einzigen Cappuccino, von dem noch mehr als Milchschaum
übrig ist. »Alex und Rachel werden euch durch eure ersten
Wochen in der Redaktion begleiten. Sie zeigen euch die
Abläufe, teilen euch eure Aufgaben zu und sind eure
Ansprechpartner für alles.«

Rachel nickt. »Wenn ihr Fragen habt oder Hilfe braucht,
scheut euch nicht, zu uns zu kommen. Ich weiß noch
ziemlich gut, wie es sich angefühlt hat, neu zu sein. Damals
dachte ich, ich muss alles auf Anhieb perfekt hinkriegen,
bevor ich es jemandem zeige. Aber diesen Anspruch hat
hier niemand an euch. Wir sind ein Team, okay?«

Ihre ruhige Stimme und die lieben Worte schaffen es
tatsächlich, mir einen Teil meiner Anspannung zu nehmen.



Ich bezweifle zwar, dass ich es über mich bringen würde,
sie oder Alex um Hilfe zu bitten, aber allein das Wissen, ich
könnte es, beweist mir erneut, dass ich mit meiner
Bewerbung bei der London Lens alles richtig gemacht habe.

Alice tippt unruhig mit den blauen Fingernägeln auf die
Tischplatte und wendet sich Mrs Dawson zu. »Sehr cool.
Aber was ist mit den Arbeitsbereichen, von denen du vorhin
gesprochen hast?«

Mrs Dawson grinst. »Du kannst es wohl gar nicht erwarten
loszulegen, hm?« Sie beugt sich vor und lässt den Blick
zwischen Alice und mir hin- und herschweifen.

Mein Herz beschleunigt seinen Takt. Schade. So leicht
lässt sich meine Nervosität wohl doch nicht verscheuchen.
Aber das liegt nicht nur an mir, oder? Alice ist sicher
genauso aufgeregt, endlich zu erfahren, was sie hier in den
nächsten Monaten erwarten wird.

»Du hast in deinem Bewerbungsgespräch so begeistert
erzählt, wie spannend du die Geschichte Londons findest
und dass du erst mal diese Führung durch die Foodszene
gemacht hast. Also habe ich dir eine Stelle im Kultur-Team
eingerichtet. Du wirst Alex und seine Kollegen unterstützen,
den neuesten Stoff zu finden und möglichst
publikumswirksam aufzubereiten. Gerade sind sie an einem
Skandal rund um einen Handelsring mit gefälschten
Kunstwerken dran. Wäre das was für dich?«

Alice strahlt breiter als die Morgensonne, die so grell
durch die Glasfront scheint, dass ich die Augen
zusammenkneifen muss, wenn ich Mrs Dawson ansehe.
»Mega! Ich meine  … vielen Dank. Das ist genau das, was ich
mir gewünscht habe.«

Ich kann es nicht mehr abwarten. Was hat sie für mich
geplant? Im Kopf gehe ich das Bewerbungsgespräch durch.
Abgesehen von ihren Ermutigungen, mehr von mir zu
erzählen und mehr aus mir herauszukommen, erinnere ich
mich an wenig. Erst recht nicht daran, über meine
Interessen gesprochen zu haben.



Sofort bereue ich es. So kann sie überhaupt nicht wissen,
wofür ich brenne. Allerdings scheint sie ein feines Gespür für
Menschen zu haben. Alice hat sie offensichtlich auch anhand
eines kurzen Bewerbungsgesprächs durchschaut. Vielleicht
hat sie also trotzdem etwas gefunden, wo ich gut
hineinpasse.

»Und für dich, Josie, habe ich eine ganz besondere Stelle.
Deine ruhige und besonnene Art hat mir gleich gezeigt, dass
du damit umzugehen weißt. Du erhältst von mir eine
Aufgabe mit viel Verantwortung. Aber auch eine, bei der du
die Chance hast, etwas aus dir herauszukommen und deine
Persönlichkeit zu zeigen.«

Oh Gott. Ich beiße mir auf die Unterlippe. Das geht in eine
ganz falsche Richtung. Ob es unhöflich ist, jetzt schon
abzulehnen? Und kann ich überhaupt ablehnen?

»Du wirst unser neues Social-Media-Team aufbauen und
unsere Online-Auftritte bei Instagram und TikTok gestalten.
Bisher haben wir kein spezialisiertes Team dafür, aber das
Thema ist heutzutage ja sehr wichtig, und der Umfang wird
langsam etwas zu groß, um das eine einzelne Redakteurin
nebenbei machen zu lassen. Wir wollen das professionell
angehen. Also wird deine Haupttätigkeit sein, dich um den
Aufbau unserer Kanäle zu kümmern und Content zu
erstellen. Ist das nicht eine wunderbar kreative Aufgabe?«

Der Konferenzraum schwankt vor meinen Augen, so
schnell rauscht das Blut plötzlich durch meinen Kopf.

Zumindest kann ich mir nun sicher sein, dass sich im
Vorfeld niemand die Mühe gemacht hat, mich zu googeln.
Dann wüsste sie vermutlich, dass ich auf meinen Social-
Media-Profilen noch nie etwas gepostet habe, sondern sie
nur benutze, um andere zu stalken und auf dem neuesten
Stand zu bleiben. Und sogar daran scheitere ich manchmal.
Wie kommt sie darauf, ich wäre gut darin, Social-Media-
Content zu erstellen?

Allerdings sollte ich nicht gleich so negativ an die Sache
herangehen. Sicher gibt es auch dabei Aufgaben, die mir



Spaß machen. Das heißt ja nicht, dass ich mich vor die
Kamera stellen und vor Tausenden Zuschauern live gehen
muss.

Zögerlich nicke ich. »Ich hab ehrlich gesagt keine
Erfahrung mit Content-Management. Aber das ist wohl ein
Bereich, den man heutzutage beherrschen sollte.«

»Ganz genau. Deswegen wird dich Rachel etwas an die
Hand nehmen und dir zeigen, worauf wir bei unserer Online-
Präsenz Wert legen. Sie hat bisher ab und zu unsere Social-
Media-Accounts bespielt, es aber nur nebenbei gemacht.
Wir brauchen jemanden, der sich mit allen Ressourcen um
die Social-Media-Kanäle kümmert.«

Ich werfe einen Blick zu Alice, die einen Kugelschreiber
zwischen ihren Fingern hindurchwandern lässt und
gedankenverloren daraufstarrt. Sie sieht plötzlich gar nicht
mehr so unbeschwert und glücklich aus.

Ich wittere eine Chance für uns beide. Außerdem will ich
es mir mit ihr nicht gleich am ersten Tag verscherzen. Es
wäre viel schöner, jemanden in der Redaktion zu haben, mit
dem ich mich auf Augenhöhe austauschen kann, ohne Angst
haben zu müssen, mich mit dummen Fragen zu blamieren.

»Ist das für dich auch okay so?«
Sie zuckt kaum merklich zusammen und reißt den Kopf

herum.
Ihr Stirnrunzeln verunsichert mich sofort. Dennoch

spreche ich weiter. »Ich meine, du siehst aus, als würdest du
dich mit Social Media auskennen, wenn du lieber meinen
Bereich übernehmen würdest, können wir sicher auch
tauschen.«

»Ach, das ist total süß, dass du dir Gedanken machst, aber
ich bin mit meinem Bereich sehr glücklich.«

»Und es ist ja auch nicht für immer«, erwidert Mrs
Dawson. »Es sind nur die ersten drei Monate. Danach
tauscht ihr durch, schnuppert auch mal in andere Teams
rein. Ihr werdet alles ausprobieren können, was euch
interessiert, keine Sorge.« Sie greift erneut nach einem der



Cappuccinos und führt die Tasse an ihre Lippen. Allerdings
fließt wohl nichts mehr heraus. Seufzend stellt sie die Tasse
wieder ab.

Sie klopft mit den Händen auf die Knie. »Dann ist so weit
alles klar, oder? Rachel und Alex können euch noch ein
wenig herumführen.«

Abgesehen davon, dass ich bis auf ein mulmiges Gefühl
im Bauch nicht viel aus diesem Gespräch mitgenommen
habe, ja. Ich weiß immer noch nicht, was mich erwartet.
Nur, was mich definitiv nicht erwartet: coole Recherchen,
die sich nicht nur auf den Schreibtisch beschränken,
spannende Artikel zu schreiben und tagelang im Sog eines
aufregenden Investigativfalls zu versinken. Stattdessen fühlt
es sich an, als hätte Mrs Dawson mir verkündet, in der
Kantine ein Jahr lang nur die aufgewärmten Reste der
anderen vorgesetzt zu bekommen.

Aber ich darf den Kopf nicht schon am ersten Tag in den
Sand stecken. Wenn ich erst mal gute Arbeit geleistet habe,
kann ich es vielleicht wagen, um eine Versetzung in ein
anderes Team zu bitten.

»Wir werden schon irgendwie reinkommen«, antwortet
Alice.

Mrs Dawson steht auf und nickt uns noch mal
aufmunternd zu.

»Das werdet ihr, da bin ich mir sicher. Und damit noch mal
herzlich willkommen bei London Lens.«



2. KAPITEL

Ryan

Der Fahrer öffnet mir die Tür. Instinktiv kneife ich die Augen
zusammen, als das Blitzlichtgewitter über mich hereinbricht.
Verdammt, ist das hell! Ich zwinge mich, die Lider wieder
aufzureißen, setze das Zahnpastalächeln auf, das Harold mir
beigebracht hat, und springe aus dem weißen Jaguar.

Sofort wird es dunkler. Nicht dass meine Augen sich so
schnell an die Blitze gewöhnt hätten. Die Reporter haben
nur aufgehört zu fotografieren. Sie scheinen bemerkt zu
haben, wen sie vor sich haben. Oder eher das Gegenteil
davon  – dass sie keinen blassen Schimmer haben, wer
dieser herausgeputzte Kerl im königsblauen Smoking ist.

Ihren enttäuschten Gesichtern nach zu urteilen, tippen die
meisten wohl auf ein verwöhntes Millionärssöhnchen. So
leicht lasse ich mich aber nicht beirren. Ich setze ihrer
Enttäuschung ein freundliches Nicken entgegen, warte, bis
Nick hinter mir vom Rücksitz gerobbt ist, und wünsche den
Fotografen einen guten Abend, während ich langsam den
roten Teppich entlangschreite.

So unangenehm. Was hat Harold sich nur dabei gedacht,
nicht nur für diese Premiere, sondern auch für den
anschließenden Empfang zuzusagen, ohne mich vorher zu
fragen? Ich hätte ihm gleich verraten können, wie das enden
wird.

Zwei einzelne Kameras blitzen auf.



»Ryan! Mr Morley, hier drüben! Würden Sie mir eine Frage
beantworten?«

Halleluja. Ich muss mich beherrschen, mir meine
Erleichterung nicht anmerken zu lassen. So wird dieser
Auftritt immerhin kein kompletter Reinfall werden.

Ich bleibe vor der Reporterin im schicken weißen Kleid
stehen. Das plüschige Mikrofon, das sie in der Hand hält,
erinnert mich an einen Staubwedel.

»Natürlich! Wie kann ich Ihnen helfen?«, frage ich so
charmant wie möglich.

»Wie haben Sie den Film erlebt?«
Optimal. Darüber könnte ich stundenlang reden. »Ich fand

die Umsetzung wirklich gelungen. Im Vorfeld hab ich mich
schon über Wochen intensiv mit dem Fall befasst. Deswegen
kann ich sagen, dass sich sowohl die Darstellung des Täters
als auch der Opfer sehr nahe an den realen Personen hält.
Dadurch war die Atmosphäre so dicht, erschreckend und
gleichzeitig faszinierend, dass ich zwischendurch sogar
vergessen habe, dass ich hier einen inszenierten Film
ansehe und nicht das echte Geschehen mitverfolge.«

»Also würden Sie den Film Ihren Fans weiterempfehlen?«
»Definitiv. Ich werde in den nächsten Tagen eine

ausführliche Filmreview hochladen.«
Ich suche ihre Kleidung und ihr Mikro nach einem Hinweis

auf ihren Arbeitgeber ab, kann aber nichts entdecken. Egal.
Hoffentlich sendet sie das einfach und erreicht wenigstens
ein paar Leute damit.

»Und stimmt es, was man sich erzählt?«
Diese Frage kann nichts Gutes bedeuten. Aber ich weiß

nicht genau, worauf sie anspielt. »Was erzählt man sich
denn?«, frage ich so höflich, wie es nur möglich ist.

»Dass Sie und Katie ein Paar sind?«
Was  … Ich brauche einen Moment zu lange, um auf diese

absolut bescheuerte Frage zu reagieren.
»Ich  … nein  … natürlich nicht!«, rufe ich eine Spur zu laut

und versuche, es mit einem Lachen zu überspielen, das



jedoch so künstlich klingt, dass ich sofort verstumme.
Sie starrt mich mit großen Augen an. Hoffentlich

interpretiert sie mein Gestotter nicht falsch.
Während meine Wangen zu glühen beginnen, füge ich

hinzu: »Ich bin Katie vor ein paar Wochen zum ersten und
einzigen Mal bei einer Gala begegnet. Wir haben ungefähr
fünf Sätze miteinander ausgetauscht.« Wie kommt die
Reporterin überhaupt auf die Idee, dass wir ein Paar sein
könnten?

»Ach so.« Sie lässt das Mikrofon sinken. »Das war ’s auch
schon. Danke für Ihre Zeit!«

Ich wende mich ab und laufe weiter, um die Hitze in
meinen Wangen zurückzudrängen.

»Alter, was war das denn?«, zischt Nick von hinten.
»Diese Frage? Ach, du weißt doch, wie das läuft. Jeder will

die neueste Schlagzeile entdecken.«
»Aber was soll so was denn? Versuchen die wirklich, dir

mit jeder Person, mit der du mal zufällig auf einem Foto zu
sehen bist, eine Lovestory anzudichten?«

Ich zucke mit den Schultern. »Vermutlich. Laut Inside
London bin ich ja sogar mit Katie verlobt.«

»Welche Katie überhaupt? Katie Benson? Dieses Model?«
Ein groß gewachsener Reporter schiebt sich zwischen den

anderen nach vorn und hält mir sein kleines Diktiergerät
unter die Nase. So ein Ding habe ich seit Jahren nicht mehr
gesehen. »Ich hätte auch noch eine Frage. Woher kennt man
Sie denn?«

Enttäuschung flutet meine Adern. Die einzige Frage, von
der ich gehofft habe, sie heute nicht gestellt zu bekommen.
Ich hätte lieber zu Hause bleiben, mich mit Chips und Cola
ins Studio verziehen und für den neuen Fall weiter
recherchieren sollen.

»Mein True-Crime-Podcast Secrets in the Silence wird auf
der ganzen Welt gestreamt. Deswegen bin ich kurz davor,
die Eine-Million-Follower-Marke bei Instagram zu knacken.«



»Also schon wieder einer von diesen Influencern«,
murmelt der Reporter und drückt einen Knopf an seinem
Diktiergerät.

Er kann nicht wissen, dass er damit einen wunden Punkt
trifft. Ich atme tief durch und versuche, die Worte, die mir
auf der Zunge liegen, hinunterzuschlucken.

Als hätte ich das jemals hingekriegt.
»Definiert sich ein Influencer nicht eher dadurch, dass er

vor allem durch seine auffallende Persönlichkeit bekannt ist
und nichts weiter macht, als Social-Media-Content zu
produzieren?«, entgegne ich.

Der Reporter blinzelt und richtet seine altmodische
Krawatte. »Also genau das, was Sie mir gerade erzählt
haben.«

Ich lächle und schüttle den Kopf. »Das wird leider oft
verwechselt. Aber nein. Die Leute folgen mir in den sozialen
Medien, weil sie meinen Podcast mögen. Und in diesem
Podcast steckt richtig viel Arbeit. Ich recherchiere teilweise
wochenlang, bereite die Fälle akribisch auf und dann  …«

»Ist gut, Junge. Hab schon verstanden.«
Bevor ich noch etwas erwidern kann, dreht er sich wieder

um und verschwindet zwischen den anderen Journalisten.
Voller Verständnislosigkeit und Frust sehe ich ihm hinterher.

Nick zieht mich sanft am Arm. »Komm, lass den einfach.
Hilft doch nix.« Wie recht er damit hat.

Niemand möchte uns noch Fragen stellen, während wir
den Rest des roten Teppichs überqueren und in die große
Galahalle treten.

Lautes Stimmengewirr empfängt uns. Unschlüssig bleibe
ich stehen und sehe mich um. Obwohl ich nicht genau weiß,
wo ich hingehen soll, erkenne ich sofort, dass es sich
gelohnt hat, hierherzukommen.

Die prunkvollen Kronleuchter an der hohen Decke, die
jemand mit einem Kran hochgehoben haben muss, bilden
einen beeindruckenden Kontrast zum modern gestalteten
Empfangsbereich. Ich entscheide mich für einen der



äußeren Stehtische, der mit einem weißen Tuch umspannt
ist. Von dort aus kann ich gut beobachten, wer sich hier
noch so herumtreibt, ohne selbst auf dem Präsentierteller zu
sitzen. Erst jetzt fällt mir die seichte Klaviermusik auf, die
die unzähligen Gespräche leise untermalt.

Vorsichtig ziehe ich mein Handy ein Stück weit aus der
Anzugtasche. Kein verpasster Anruf, keine neue Nachricht.
Trotzdem nehme ich es heraus und schieße ein paar Fotos
für meine Instagram-Story, bevor ich es wieder
verschwinden lasse.

Nick steht mir gegenüber, zieht die lächerlich kleine Fliege
an seinem Kragen zurecht und streicht sich eine blonde
Strähne aus der Stirn. »Puh, ich könnte langsam echt was zu
futtern vertragen.«

Wie auf Kommando taucht ein junger Mann in einem
schwarzen Anzug neben ihm auf und hält ein Tablett
zwischen uns. Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich
behaupten, er hätte sich gerade erst neben uns
materialisiert.

»Canapés?«, fragt er.
Ich muss nicht lange überlegen. Beim Anblick der kleinen

Häppchen zieht sich mein Magen sehnsüchtig zusammen.
Nick greift nach etwas, das wie ein Mini-Yorkshire-Pudding

aussieht, und einem Garnelenspieß. Der Kellner stoppt ihn
jedoch und drückt ihm zuerst ein Tuch in die Hand.

Ich lasse mir ebenfalls eines reichen, um bei den
Roastbeef-Röllchen und den Gläschen mit Minilöffel und
einer seltsamen, rosafarbenen Creme zuzuschlagen  – die
Avocadostückchen darauf wirken zu verlockend.

In weiser Vorausahnung platziere ich mein Tuch auf dem
Tisch und lege die Köstlichkeiten dort ab. Nick dagegen hat
den Mund voller Garnelen, als eine weitere Kellnerin
herbeieilt und uns eine Auswahl an Drinks von ihrem Tablett
anbietet.

Während Nick sich für Champagner entscheidet, wähle ich
das alkoholfreie Getränk. Irgendwas mit Minze und Limette.



Dripping Chocolate Scones
YIELD: 8 LARGE SCONES

1 and 2/3 cups all-purpose flour
1/3 cup unsweetened cocoa powder

Schon jetzt habe ich keine Ahnung, worum es geht. Was ist
all-purpose flour und wie messe ich noch mal in cups? Was
für cups? Teetassen? Kaffeetassen? Suppentassen? Hilfe!

1/2 cup granulated sugar
2 and 1/2 teaspoons baking powder
1/2 teaspoon salt
1/2 cup unsalted butter, frozen
1/2 cup + 1 tablespoon heavy cream

Heavy cream. Was ist heavy cream? Cream ist Sahne,
heftige Sahne macht keinen Sinn. Meine eigentlich ganz
guten Englischkenntnisse scheinen sich in Puderzucker
aufgelöst zu haben. Ich hätte jetzt wirklich gern mein
Handy, um kurz zu googeln. Meine Hände werden schwitzig
und ich merke, wie diese Unruhe immer weiter in mir
aufsteigt. Das ist immer so, wenn ich überfordert bin, nicht
weiß, was ich jetzt tun soll. Am liebsten würde ich mich
dann in einer Höhle verkriechen und abwarten. Aber hier ist
keine. Immer schneller fliegen meine Augen über das
Rezept. Auch die Anleitung hilft mir kein bisschen weiter.

INSTRUCTIONS
Whisk flour, cocoa powder, sugar, baking powder, and
salt in a large bowl. Grate the frozen butter with a box
grater. Add it to the flour mixture and mix it with your
fingers until it comes together in small crumbs.



Was ist ein box grater? Und warum ist die Butter gefroren?
Frozen heißt doch gefroren oder gekühlt? Mir bricht der
Schweiß aus. Ich habe wirklich keine Ahnung, was die hier
von mir wollen. Ich spüre Carols Blick auf mir. Ich scanne die
Zutaten und die Zubereitung und merke, wie erneut die
Panik in mir hochkriecht. Ich verstehe nur die Hälfte des
Rezeptes. Einige Zutaten kenne ich gar nicht und diese
Mengenangaben helfen auch nicht weiter. Ich hole tief Luft.
»Carol? Ich habe da doch noch eine Frage.«

»Hm?« Sie hebt nicht einmal den Kopf, sondern knetet
weiter einen großen Hefeteig, den sie soeben aus einer
Schüssel geholt hat.

»Was ist heavy cream? Und was ist granulated sugar? Wie
groß sind eure cups?«

Sie seufzt und holt mir die gewünschten Zutaten aus
Schrank und Kühlschrank. Ich bin erleichtert, heavy cream
ist Schlagsahne und der granulated sugar ist ganz einfacher
Zucker. Okay. Ich gehe mit meinem Rezept durch die Küche
und suche mir die anderen Zutaten zusammen. Dann baue
ich mir meinen Platz auf, finde eine Waage und sogar einen
Messbecher  – auf dem Gott sei Dank auch cups als
Maßeinheit vermerkt sind.

Irgendwie kriege ich das Rezept zusammen und schaffe es
sogar, die Scones zu backen. Sie sind vielleicht noch nicht
perfekt, aber sie sind fluffig und saftig und die Schokolade
tropft herrlich daran herunter. Carol hat in der Zwischenzeit
wunderbar duftende Chocolate Swirls gebacken und
dekoriert gerade eine Torte, die übersät ist mit kleinen
Monstern.

»Bist du fertig?«, fragt sie ungehalten.
Ich nicke. Es müsste doch schon Mittagszeit sein, mein

Magen knurrt auf jeden Fall inzwischen vernehmlich.
»Gut, dann mach bitte den Laden vorne auf, gleich

kommen die ersten Kunden für eine Tortenprobe.« Ich nicke
wieder. Traue mich nicht, nach einer Pause zu fragen.



Stattdessen gehe ich in den Verkaufsraum und habe nicht
die geringste Idee, wo ich anfangen soll  …



Die einzigartige  
 -Generation

bei GU

So mitreißend und berührend kann
Mental Health sein: Vier starke New-
Adult-Romane, die die Herzen höher

schlagen lassen!


